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Aas Aifchermädchen von Kenua.
Novelle von M. L i l i e

(Fortsetzung) Nachdruck verboten
„D ann  ersuche ich S ie , mich gefälligst m it ihren Blicken 

zu verschonen", fuhr der G raf fort, durch die Kälte des 
Fremden in eine noch gereiztere S tim m u ng  versetzt.

„D as wird lediglich von m ir abhängen", meinte der 
Schwarze, während ein ironisches Lächeln seine Lippen umspielte.

„Gewiß, mein H err, und weil es nur von Ih n en  ab­
hängt, wiederhole ich hierm it mein V erlangen!" brauste 
Rowen auf, nur m it M ühe seine Fassung behauptend. „ I h r  
Blick ist m ir unangenehm und deshalb erwarte ich, daß S ie  
einen anderen Gegenstand in'S Auge fassen."

Eine leichte Räthe stieg in das Antlitz des Fremden.
„ S ie  bedienen sich einer sehr diktatorischen Sprache, junger 

H e rr !"  rntgegnete er, und der T on  seiner S tim m e klang 
ruhig und fest wie vorher. „Ich werde m ir das Z iel für 
meine Blicke ganz nach Gutdünken wählen."

G ra f Rowen vermochte sich nicht mehr zu beherrschen; 
er sprang aus und tra t an den Fremden heran, der indeß 
nicht die geringste Bewegung machte, seine Stellung zu ver­
ändern.

„Verlassen sie den S a a l ,  H e r r !" rief er m it lauter 
S tim m e, „ S ie  pointiren nicht und werden es wohl begreiflich 
finden, daß w ir uns durch S ie  nicht länger in unserm S piele  
stören lassen möchten."

„M eine D am en und H e rre n !" wandte sich jetzt der 
M an n  an die Gesellschaft, „ich bitte zu konstatiren, daß nicht 
ich, sondern dieser H err Ih re  Unterhaltung unterbrochen hat. 
A us Achtung vor Ihn en  werde ich diesem unangenehmen 
A uftritt durch meine Entfernung ein Ende machen, S ie  aber, 
mein H err, ich bitte um Ih re  K arte."

E r  langte bei diesen W orten ein Ledertäschchen hervor und 
übergab dem Grafen seine Visitenkarte, was dieser auf gleiche 
Weise erwiederte. D an n  verbeugte er sich stumm gegen die

Zur Hinführung des Kellers.
Von berufener S e ite  w urde vor längerer Zeit die F rage 

angeregt, ob es m it Rücksicht auf den Kleinhandel nicht an- ; 
gezeigt sei, den Pfennig, der in unserem heutigen Münzsystem 
die kleinste Scheidemünze darstellt, noch weiter zu theilen und 
neben dem Pfennige eine noch kleinere M ünze auszuprägen, 
fü r welche sehr passend die altdeutsche Bezeichnung „Heller" 
in Vorschlag gebracht w urde. Leider hat m an seitdem von 
der S ache nichts mehr gehört, obwohl m an auch in S ü d ­
deutschland, wo der Heller aus dem früheren Münzsystem 
noch in gutem Andenken steht, der F rage der Theilung des 
P fenn igs durch E inführung des HeÜers zustimmend ent­
gegenkam.

N un ist diese Angelegenheit, zwar nicht fü r die Herren 
M illionäre, aber doch für die gewaltige M ajo ritä t der weiten 
Kreise der arbeitenden Volksklassen, die bei den verhältniß- 
mäßig geringen S um m en, welche ihnen a ls  Wochenlohn auf 
einmal zu Gebote stehen, ihre Bedürfnisse in kleinen Q u a n ti­
täten einzukaufen genöthigt sind, von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Freilich rechnen unsere Arbeiter zu ihrem eigenen 
Schaden in  ihrem H aushalte noch immer viel zu wenig. E s 
heißt dann wohl zur Entschuldigung: „ach, w as soll ich m it 
meinen p aar Groschen noch viel rechnen; wenn sie ausgegeben 
sind, kommen sie durch alles Rechnen doch nicht wieder." 
D a s  ist zwar richtig, einmal ausgegebenes Geld rechnet man 
sich nicht wieder in die Tasche, aber es ist sicher ebenso 
richtig, daß eine kluge Berechnung eine zweckmäßigere V er­
wendung und vollständigere Ausnutzung der zu Gebote 
stehenden M itte l ermöglicht, und je kleiner die Sum m en , 
m it denen m an zu rechnen hat, desto mehr thu t scharfes 
Rechnen Noth.

Auch die Wichtigkeit der Theilung des P fennigs in zwei 
Heller w ird erst recht klar, wenn m an den Nutzen der Sache 
an einzelnen Exempeln rechnungsmäßig d arthu t. Frischen w ir 
daher einmal für einen Augenblick unsere E rinnerungen an 
die vier Spezies auf und wenden w ir dieselben auf einige in 
dem H aushalte  des kleinen M annes tagtäglich vorkommende 
wirthschaftliche Beispiele an.

I n  der kleinen W irthschaft spielt bekanntlich unter den 
N ahrungsm itteln  eine wesentliche Rolle der Artikel: Speck, 
oder fettes Schweinefleisch, denn dieselben vertreten zugleich 
die S telle  des Fleisches und der theuren B u tter a ls  Z u th a t 
zum Gemüse. Von allen animalischen Lebensmitteln sind sie, 
wenigstens in Norddeutschland, aus dem Tische des A rbeiters 
wohl die häufigsten, weil sie zu den verschiedensten Speisen 
zu verwenden und in kleinen Q uan titä ten  ausgiebig sind, 
und man kann wohl annehmen, daß in einer Fam ilie von 
dem m ittleren Bestände von 5 Personen durchschnittlich auf 
jeden Tag ein altes V iertelpfund oder 125 G ram m  neu 
Gewicht davon verbraucht werden. S te llt sich nun für 
B erlin  der Durchschnittspreis dieser Artikel aus 70 Pfennig  
pro altes P fun d  oder 500  G ram m , so würden also die 
täglichen 125 G ram m  genau 1 7 '/ , Pfennig  kosten. D a  w ir 
aber keine halben Pfennige haben und der Fleischer oder 
Fleischwaarenhändler sich wohl hüten wird, den P re is  zu 
seinem Schaden nach unten zu auf 17 Pfennige abzurunden, 
so rundet er ihn zu seinem Vortheile nach oben zu auf 18 
Pfennige ab. Dadurch erwächst aber dem Käufer tagtäglich 
ein Nachtheil von einem halben Pfennig, w as nach Adam

Riese fü r das J a h r  mindestens einen Verlust von 180 P f .  ̂
bedeutet.

Aber m it diesen 180 P f .  ist es lange nicht abgethan,  ̂
denn das Rechenexempel, das mir soeben für einen Artikel ! 
aufgestellt, wiederholt sich in ähnlicher Weise bei einer großen ! 
Reihe von anderen W aaren  im Kleinhandel überall da, wo ! 
die Theilung nicht in ganze Pfennige aufgeht. W ählen w ir  ̂
unter vielen beispielsweise ein anderes H auptvolksnahrungs- i 
M ittel: die Kartoffeln. Kostet von diesen der Hektoliter 
4 Mk. 50 P f . ,  so sollten 5 Liter, das übliche M aaß  für den 
Kleinhandel in Kartoffeln, nach richtiger Rechnung den 20. 
Theil von 4 Mk. 50 P f . ,  also 2 2 ', ,  P f . kosten. H ier in­
dessen wie in allen anderen Fällen ähnlicher A rt, ist es stets 
der H ändler, der sich den Umstand, daß uns eine Münze, die 
einen Theil, bezw. die H älfte des P fennigs darstellt, bisher 
fehlt, zum Schaden des Konsumenten durch Abrundung nach 
oben hin zu Nutze macht, und die Z ah l solcher Beispiele ließe 
sich mit Leichtigkeit sehr vergrößern.

D a  sich aber der tägliche B edarf gerade des in seinen 
M itteln  beschränkten H au sh a lts , au s einer Reihe von kleinen 
Posten zusammensetzt, so wiederholt sich dieser Verlust von 
halben Psennigen tagtäglich verschiedene M ale, und m an wird 
eher zu niedrig wie zu hoch greifen, wenn man annim m t, 
daß auf diese Weise sich der Verlust für eine Fam ilie auf 
durchschnittlich 5 P f .  pro Tag oder auf über 18 Mk. für 
das J a h r  beziffert; fü r den kleinen M ann  gewiß eine sehr 
erhebliche S um m e. D enn, wenn w ir den täglichen Lohn 
eines A rbeiters m it 2 Mk. annehmen, so muß der M ann  
9 Tage arbeiten, um jenen eben berechneten Verlust, der 
lediglich au s den ihin in die Tasche der Zwischenhändler 
verloren gegangenen halben Pfennigen entsteht, wieder ein­
zubringen.

Diese „H eller"-Frage ist also, so klein sie aus den ersten 
Blick auch erscheint, doch, wie w ir durch obige Beispiele, 
denen noch eine lange Reihe gleich beweiskräftiger hinzugefügt 
werden könnte, glauben dargethan zu haben, wichtig genug, 
um über Wichtigerem nicht au s dein Auge verloren zu werden 
und verdient wohl, daß unsere gesetzgeberischen Kreise, denen 
das W ohl des kleinen M annes am Herzen liegt, sich m it 
ihr recht bald näher beschäftigen.

Botttische Tagesschau.
D a s  preußische Abgeordnetenhaus hat das L e h r e r -  

p e n s i o n S g e s e t z  am 17. d. M . in einer Gestalt end- 
giltig angenommen, welche vom konservativen S tandpunkt 
große Bedenken bietet. D er gegen die S tim m en  unserer 
Parteigenossen und derjenigen M inister, die zugleich Abge­
ordnete sind, abgelehnte Antrag RauchhaupiS wollte vor allem 
die neue Belastung der Gemeinden verhindern, wie sie unver­
meidlich eintreten muß, wenn der S ta a t  die Pensionslast 
nicht zum Betrage von 900 M ark, sondern nur zn dem von 
750 M ark  oder gar von 600 M ark, wie letzteres von dem 
H errn F inanz-M inister v. Scholz ausdrücklich erklärt worden 
ist Nach dem vom Hause angenommenen Beschlusse soll 
der S taatsbeitrag  allerdings 750 M ark  betragen und hier­
nach würde die Beitragspflicht der Gemeinden sich nicht auf 
300, sondern nur auf 150 M ark  stellen Auch das aber 
wird schwer empfunden werden, schwerer jedenfalls, als wenn, 
wie der Antrag Rauchhaupt will, der junge Lehrer diesen

Gesellschaft und schritt dem AuSgange zu. S e in  ganzes 
Auftreten zeigte das Wesen eines vollendeten W eltmannes, 
wenn auch die Kleidung, namentlich der unmoderne breit- 
krämpige H ut, dem nicht ganz entsprach.

M it Spannung  waren die Anwesenden der Szene ge« 
fo lg t; Niemand kannte den Fremden, und als dieser die T hü r 
geschlossen hatte, traten sofort einige Herren auf den G rafen 
zu, um den Namen des Unbekannten zu erfahren.

D ie Visitenkarte enthielt in einfacher schwarzer Schrift 
den N a m e n : „M arq u is  R o se lli" : Keiner der Anwesenden 
hatte jemals diesen Namen gehört.

„Setzen w ir unser S p ie l fort, meine D am en und H erren", 
rief der G raf, indem er auf seinen früheren Platz zuschritt 
und sich zwang, heiter zu erscheinen. Aber e- gelang ihm 
nicht, die frühere Ruhe und Unbefangenheit wieder zu ge­
winnen, er blieb zerstreut und folgte dem S piele, das ihm 
auch nach Entfernung des vermeintlichen Unglücksboten keinen 
Gewinn mehr brachte, nur noch mit halbem Interesse. D er 
V orfall m it dem M arq u is  beschäftigte seine Gedanken, denn 
er w ar sicher, daß derselbe noch ein Nachspiel haben werde.

E r  täuschte sich darin nicht. A ls er in seine Wohnung 
zurückkehrte, übergab ihm sein D iener einen B rie f. „W enn 
S ie , H err G raf, ein M ann  von Ehre sind", —  lautete der 
In h a l t  —  „so werden S ie  morgen F rüh  sechs sUhr mit 
Ih re m  Sekundanten an dem kleinen Olivenwäldchen sein, 
welches eine halbe S tunde vor der S ta d t liegt und Ih n en  
ohne Zweifel bekannt ist F ü r  Waffen und alles Uebrige 
sorge ich. M arq u is  Roselli."

„G u t denn, mag das Glück der Waffen entscheiden, wer 
bei diesem Zusammentreffen im Rechte w a r!"  sagte Rowen 
zu sich selbst. D ann  setzte er sich trotz der vorgerückten 
Abendstunde an seinen Schreibtisch, um für den F all eine- 
Unglückes seine Angelegenheiten^ zu ordnen.

D ie nächste Umgebung M onacos, namentlich nach den

B etrag  von seinem Gehalte abzugeben hat. D ie Thatsache 
daß es sich hier nicht um alle, sondern nur um 3000 handelt, 
ändert daran nichts; auch das ist schon eine so bedeutende 
Zahl, daß die Gesetzgebung an ihr nicht vorübergehen darf. 
Um so weniger geht das an, al» konservativerseits nachge­
wiesen worden ist, daß der Nachfolger eines pensionirtm 
Lehrers bei den Bestimmungen des AntragcS Rauchhaupt in 
Verbindung mit denen des neuen Pension-gesetzes im un­
günstigsten Falle nicht schlimmer als bisher, in der Regel 
aber viel günstiger gestellt sein würde. Unter diesen Um­
ständen ist durchaus keine Veranlassung, die Lehrer auf 
Kosten der Gemeinde zu bevorzugen, wie es das Gesetz in 
seiner gegenwärtigen Fassung will. I m  Herrenhause wird 
dann auch schon dafür gesorgt werden, daß die B äum e nicht 
in den Himmel wachsen. Wenn da» Ganze an dem M einungs­
zwiespalt zwischen der Regierung und der M ehrheit des Ab­
geordnetenhauses scheitern sollte, so werden die Gemeinden 
wissen, wer die Schuld daran trägt. D ie Konservativen 
haben ein gutes Gewissen. S ie  wollen die ohnehin über­
bürdeten Gemeinden vor Neubelastungen schützen, ohne dem 
Interesse der Lehrer zu nahe zu treten. D a s  ist eine Leistung, 
der sich in diesem Falle keine andere P arte i zu rühmen ver­
mag. D en Lehrern wollen freilich alle eine W ohlthat er­
weisen, allein sie vergessen, daß die Lehrer nicht allein auf 
der W elt sind, und daß da» Interesse der Gemeinden denn 
doch noch schwerer wiegt.

D ie friedliche S tim m ung  in der e n g l i s c h - r u s s i s c h e n  
S treitfrage hat seit gestern einen plötzlichen Umschwung er­
fahren. D ie Nachrichten sowohl au - London wie aus P e te rs ­
burg tragen sämmtlich einen kriegerischen Charakter; auch die 
Börse meldet wieder niedrigere Kurse. Wie man der „N at. 
Z tg ."  aus London telegraphirt, hält man die Forderungen 
R ußlands dort für „m aßlos", auch solle Rußland sich ent­
schlossen zeigen, dem Entgegenkommen des englischen KabinetS 
keine Zugeständnisse zu machen.

D a s  Vorgehen F r a n k r e i c h »  in der Angelegenheit 
der Unterdrückung de» „BoSphore egyptien" durch die egyptische 
Regierung hat in England die Befürchtung wachgerufen, daß 
zwischen Frankreich und Rußland ein geheime» Einvernehmen 
bestehen möge. Daß sich Frankreich die englisch-russischen 
Differenzen nicht entgehen läßt, um seinen Einfluß in Egypten 
wicdcrzugewinren, ist natürlich S u b a r  Pascha hat auf die 
französischen Forderungen eine ausreichende Antwort gegeben. 
Von dem S tande  des russisch - englichrn Konflikts w ird es 
abhängen, in welcher Form  die französische Forderung wieder­
holt wird.

A us K a m e r u n  vom 10. M ärz  haben die „Hamb. 
Nachr." folgende M ittheilung erhalten: „H ier gestalten sich
die Verhältnisse immer friedlicher. D ie Bell-Leute sind mit 
den Hickory-Leuten versöhnt. Abo wird demnächst wieder 
angeschlossen, ebenso soll in einigen Tagen der Verkauf von 
gewöhnlichen Waffen und Pulver wieder erlaubt werden. 
D er N oaä-m un, E lam i Jo ß , kommt mit wiederholten B itten  
zum A dm iral Knorr, um Verzeihung zu erlangen. I n  kurzer 
Z eit wird auch diese Angelegenheit erledigt sein.

Ortschaften M entone und Roccabruna zu, ist überaus reizvoll. 
I n  üppigster Pracht stehen hier die Orangenhaine, die duftende 
B lüthen und goldene Früchte zugleich tragen, farbenprächtige 
Kakteen, dichte M yrthensträucher und Lorbeerbäume umsäumen 
den Weg des W anderers, und berauschende Wohlgerüche 
entströmen den Rosen- und Veilchenfeldern, die den Parfüm erie- 
fabriken in Nizza und M entone da« kostbare M ateria l liefern. 
Weithin leuchten die langen Fenstcrreihen des schönen Fürsten- 
schlösse» der G rim ald i, in deren Händen seit länger a ls  neun 
Jahrhunderten  die Herrschaft über das kleine Fürstenthum ruht, 
und mit Entzücken schweift der Blick hinaus auf das weite, 
in majestätischer Ruhe lagernde M eer, zu welchem sich zwischen 
immergrünen Laubparthien hier und da die Aussicht öffnet.

Alle diese Herrlichkeietn aber schienen für die beiden 
M änner, welche in den glitzernden, thaufrischen M orgen 
hineinritten, nicht vorhanden zu sein. N u r dann und wann 
wechselten sie ein kurzes W ort, sonst schien Jeder m it seinen 
eigenen Gedanken beschäftigt zu sein. I n  einiger Entfernung 
folgte den Beiden ein Diener, ebenfalls zu Pferde, während 
sonst die S tra ß e  zu dieser frühen M orgenstunde 
noch leer war. D e r eine der Reiter w ar G raf Rowen, der 
andere B aro n  S tu rm , ein verabschiedeter deutscher Offizier, 
den der G raf in M onaco hatte kennen lernen.

„Unsere Leute find pünktlich!" sogte Rowen, mit der 
Hand vor sich hindeutend, wo am S au m e eines dunklen 
Olivenwäldchcns eine Gruppe Herren sichtbar w ar, die in 
eifrigem Gespräch begriffen zu sei schienen.

D er B aro n  zog die Uhr.
„N un, w ir haben noch nicht» versäum t", erwiederte er, 

„ I h r  Gegner scheint es außerordentlich eilig zu haben. Aber 
ich bemerke da drei Herren, während w ir nur zu zweien sind."

„Vermuthlich ist ein Arzt dabei", meinte der Andere.
(Fortsetzung folgt.)



Deutscher Weichstag.
82. Plenarsitzung am 21. A p r il.

HauS und T ribünen sind spärlich besetzt.
A m  Bundesrathstische: Staatssekretär von Bötticher, S ta a ts ­

sekretär v. Burchard nebst Kommifsarien.
Präsident v. W e d e l  l - P i e S d o r f  eröffnet die S itzung 

um 1 U hr 15 M in .  m it geschäftlichen M itthe ilungen.
DaS HauS genehmigte eine größere Reihe von U rlaubs­

gesuchen. D ie  Position, die heute bei Fortsetzung der S pez ia l. 
berathung der Zollta rifnove lle  zunächst zur Berathung gelangte, 
w ar der Z o ll fü r Schweine und Spanferkel. F ü r erstere besteht 
zur Z e it ein Z o ll von 2 ,5 0  M k. pro Stück, fü r letztere von 
0 ,3 0  M k . D ie  Abgg. v. K ardorff und Gen. beantragen eine 
Erhöhung auf 6 M k. bezw. 1 M k . Diese Erhöhung wurde von 
den Abgg. v. Schalscha und D r .  v. Heydebrand und der Lasa 
nachdrücklich vertheidigt, von den Abgg. Richter und D irich le t 
aber ebenso entschieden bekämpft. Schließlich wurde die Z o ll­
erhöhung fü r Schweine und Spanferkel in  namentlicher Abstim ­
mung m it 133 gegen 106 S tim m en  angenommen. (Abgeord­
neter v. Strombeck (C entrum ) enthielt sich der Abstim m ung.) 
F ü r Fleisch besteht gegenwärtig ein Z o ll von 12 M k . ; die Abgg. 
v. K ardorff und Gen. beantragen eine Erhöhung auf 20  M a rk . 
Nach längerer Debatte wurde dieselbe auch beschlossen, nachdem 
der von sozialdemokratischer Seite  gestellte A n trag  auf namentliche 
Abstimmung die nöthige Unterstützung nicht gefunden hatte. Schließ­
lich wurde ein A n trag  deS Abg. Löwe (D em okrat) auf andere 
N o rm irung  deS Zolles fü r hartes G lanzgarn aus W olle (in  O el 
oder Fett gesponnenes englisches W eftgarn) an die betreffende 
Kommission verwiesen. M o rg e n : Fortsetzung der heutigen Be­
rathung.

preußischer Landtag
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

56 . Plenarsitzung am 21. A p r il.
A m  RegierungStische: v. Puttkamer und Kommifsarien.
Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 

15 M in .
DaS H a u - setzte die Berathung über den KreiSordnungS- 

E n tw u rf fü r die P rov inz  Hessen-Nassau fo rt, zunächst über die 
§ 8  30  bis 33 a, welche die besonderen Bestimmungen fü r den 
Landkreis F rankfu rt enthalten. Nach längerer Debatte wurden 
die Beschlüsse deS Herrenhauses, wonach der Polizeipräsident von 
F rankfu rt zugleich Landrath deS Landkreise- ist, und die gesammte 
Polizeiverwaltung im  S ta d t-  und Landkreis ausübt, wieder her­
gestellt. Kurze Debatte knüpfte sich an den 8  34, welcher von 
der Bestätigung der Bürgermeister handelt, der darauf in  der 
Fassung der KommissiynSbeschlüfse angenommen w u rd ^  denen zu­
folge die Bestätigung nur unter Zustimmung deS Kreisausschuffes 
versagt werden kann. D ie  K8 35 bis 4 0  wurden debattelos ge­
nehmigt. Eine weitere Diskussion führte sodann noch derjenige 
T he il der Borlage herbei, welcher von der Zusammensetzung deS 
Kreistages handelt. E in  A ntrag auf Festsetzung der Z ah l der 
Abgeordneten nach der Bevölkerung-ziffer der einzelnen Kreise 
wurde indeß abgelehnt, und nach den Borschlägen der Kommission 
beschlossen, die W ah l durch kommunale, aus den G roßgrund­
besitzer-, den S täd te - und den Landgemeinden vorzunehmen. D ie  
Berathung gelangte bis 8 72. M o rg e n : Berathung der kirchen- 
politischen Anträge._____________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 21. A p ril.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute Vorm ittag 
um 11V, Uhr, begleitet vom Flügeladjutanten, M a jo r von 
Petersdorff, nach dem Anhaltischen Bahnhöfe und empfing 
dort um 11 Uhr 53 M inuten m it dem Kronprinzen und den 
anderen Königlichen Prinzen Se. Majestät den König von 
Schweden bei dessen Ankunft von Wien auf seiner Rückreise 
von Konstantinopel nach Stockholm. Z u r Empfangsbegrüßung 
hatten sich dann außerdem auch noch der hiesige schwedische 
Gesandte, Baron von B ild t, m it seinen Sekretären, der 
Gouverneur und der Kommandant, der Polizeipräsident, 
sowie mehrere höhere M ilitä rs  auf dem Bahnhöfe Unge­
sunden. Zeder größere offizielle Empfang, wie Ehrenwache 
und Ehrendienst rc., war vom Könige von Schweden dankend 
abgelehnt worden. Nach ersolgter Ankunft und gegenseitiger 
überaus herzlicher Begrüßung und nachdem die Vorstellung 
des beiderseitigen Gefolges stattgehabt, geleitete Se. Majestät 
der Kaiser seinen Erlauchten Gast von dem Anhaltischen 
Bahnhöfe aus in seinem Wagen, dem ein Spitzreiter vorauf- 
r i t t ,  nach dem Königlichen Schlosse, woselbst zur Begrüßung 
Allerhöchstdesselben Zhre Majestät die Kaiserin m it den Kgl. 
Prinzessinnen anwesend war. Zn den Königskammern des 
Schlosses nahmen die Kaiserlichen Majestäten m it dem Könige 
von Schweden, den Kronprinzlichen und den anderen Hohen 
Herrschaften gemeinsam das Dejeuner ein, worauf die A lle r­
höchsten und Höchsten Herrschaften sich etwa um 1 Uhr von 
dem Erlauchten Gaste verabschiedeten. Allerhöchstderselbe 
stattete demnächst im Laufe des Nachmittags den Majestäten 
und den M itgliedern der Königl. Familie Gegenbesuche ab.

—  Vierundachzig süddeutsche Holzfirmen haben sich an 
den Reichskanzler m it der B itte  gewendet, dahin zu wirken, 
daß der e r h ö h t e  Z o l l  a u f  g e s c h n i t t e n e  H ö l z e r   ̂
nicht, wie seitens des Reichstags beschlossen worden ist, am  ̂
1. Z u li, sondern s o f o r t  in K ra ft trete, und nur da Aus­
nahmen gestattet werden, wo Lieferungsverträge fü r aus­
ländische Hölzer auf längere Dauer unter inländischen Kon­
trahenten vorliegen, bei deren Abschluß die Zollerhöhung noch 
nicht hat berücksichtigt werden können.

—  V or dem Ober-Seeamt fand heute die Verhandlung 
gegen den Kapitän W inter, den Führer des dem Norddeutschen 
Lloyd gehörigen Dampfschiffs „Hohenstaufen" statt, der am 
3. September v. Z . m it der Korvette „Soph ie" zusammen- 
gerannt war, so daß diese ein großes Leck erhielt und sich 
schleunigst in das Dock nach Wilhelmshafen schleppen lassen 
mußte. Auch der „Hohenstaufen" erhielt derartige Be­
schädigungen, daß er seine Reise unterbrechen mußte, um in 
das Dock nach Bremerhafen zurückzugehen. Das Seeamt zu 
Bremerhafen hatte sich am 24. November v. Z . m it dieser 
Angelegenheit beschäftigt und Kapitän W inter durch U rtheil 
vom 9. Dezember v. I .  von der Anklage, die internationalen 
Bestimmungen auf See verletzt zu haben, freigesprochen. 
Gegen dieses U rthe il hat der Reichskommissar die Berufung 
eingelegt. Das Oberseeamt hat nun heute den Spruch des 
Seeamts zu Bremerhafen bestätigt und die Kosten der Reichs- 
kafse auferlegt. Entgegen dem Seeamt zu Bremerhasen 
nimmt das Oberseeamt eine unmittelbare Schuld des Ange­

klagten an der Kollission an, da derselbe versuchte, das 
Kaiserliche Geschwader zu durchschneiden. Es wäre auf E n t­
ziehung des Patents erkannt worden, wenn sich der Ange­
klagte nicht bisher tadelsfrei geführt hätte.

—  Eins der Provinzial» Schulkollegien ist vom K ultus­
minister jüngst veranlaßt worden, „nunmehr eine Erleichterung 
der Schülerinnen sowohl des Lehrerinnen-SeminarS wie auch 
der m it demselben verbundenen höheren Mädchenschule ernst- 
lich in Erwägung zu nehmen und bezüglich Herbeiführung 
derselben geeignete Vorschläge machen zu lassen." Herr von 
Goßler sagt in seinem bezüglichen Erlasse: „Gegenüber der !
Thatsache, daß an anderen gleichartigen Lehranstalten die vor- ! 
geschriebenen Ziele ohne Ueberlastung der Zöglinge erreicht  ̂
werden, muß angenommen werden, daß dies auch bei der ! 
dortigen Anstalt möglich sei. Wenn die Lehrer deS Seminar« ! 
bei einer Konferenz vor meinem Kommissar sich darauf be-  ̂
rufen haben, daß schon der verstorbene Direktor N . eS seinen ! 
Schülerinnen zur Pflicht gemacht habe, niemals über 11 Uhr  ̂
Abends zu arbeiten, so ist ersichtlich, daß die betreffenden ! 
Lehrer die Arbeitskraft ihrer Schülerinnen überschätzen und  ̂
übermäßig anspannen; denn Arbeit in die Nacht hinein ist ! 
unter keinen Umständen zu dulden, und die Lehr- und Lern- ! 
arbeit muß eine Einrichtung erhalten, welche dieselbe entbehr­
lich macht. Erreicht w ird die» am sichersten durch eine zweck­
mäßige Eintheilung der Lektionen, durch ernste Arbeit in den 
Lehrstunden selbst und die dadurch mögliche Verminderung 
der häuslichen Arbeiten. D ie Uebung in der französischen 
Konversation muß bei Mädchen, welche die Schule von An­
fang an durchgemacht haben, ohne Ueberbürdung ausführbar 
sein. B e i anderen, namentlich bei solchen, welchen die E r­
reichung der Hauptziele der Anstalt Schwierigkeiten macht, 
ist auf diese Uebung zu verzichten. Ebenso können Klavier- 

! stunden nur solchen Mädchen auferlegt werden, welche die- 
selben ohne Beeinträchtigung ihrer Gesundheit und ihrer a ll­
gemeinen B ildung mitnehmen können." Es wäre nur 
wünschenSwerth, daß den Erwägungen auch strikte Folge ge- 

! geben würde.
Hamburg, 21. A p r il Der Postdampfer „Rhenania", 

welcher heute früh nach Wcstindien abging, wurde auf der 
Elbe von dem englischen Dampfer „P in g u in " angerannt und 
dabei am Heck beschädigt. E r muß deshalb in« Trockendock 
gebracht werden und w ird nach ersolgter Reparatur in drei 
bis vier Tagen die Reise wieder antreten.

Darmitadt, 21. A p ril. D ie zweite Kammer ist heute 
wieder zusammengetreten; die erste Kammer nimmt ihre 
Sitzungen am 28. d. M , wieder auf.

Ausland.
London, 21. A p ril. Der Standard meldet über die in 

den Verhandlungen zwischen der englischen und russischen Re­
gierung neuerdings entstandenen Schwierigkeiten, daß die 
englische Regierung der russischen vorgeschlagen habe, dieselbe 
solle nach F ixirung der neuen afghanischen Grenze sich ver­
pflichten, unter keinen Umständen über diese Grenze hinaus­
zugehen. D ie englische Regierung habe erklärt, daß sie dies 
als nothwendig fü r eine solide und dauernde Regelung der 
Verhältnisse ansehe. D ie russische Regierung habe sich darauf 
bereit erklärt, bezügliche allgemeine Versicherungen zu ertheilen, 
sie habe jedoch gezögert, bestimmte Verpflichtungen einzugehen. 
Es werde indeß die Hoffnung festgehalten, daß die hieraus 
sich ergebenden Schwierigkeiten beseitigt werden würden. E in 
Telegramm des Standard anS T irp u l vom 16. d. M tS . 
meldet, die vierzehn Tage, welche seit dem Angriffe der 
Russen auf die Afghanen verstrichen, wurden von den M i t ­
gliedern der Mission LumSdens verwendet, um die Ursache 
des Zusammenstoßes zu ermitteln. DaS Ergebniß stelle über 
jeden Zweifel fest, daß der A ngriff Komaroffs völlig unprovo- 
z irt gewesen sei, die Afghanen seien nicht vorgerückt, aber 
Komaroff hätte 3000 Russen vorgeschoben, bis dieselben An­
gesicht zu Angesicht m it den Afghanen standen, welche in An­
betracht dieses Vorstoße« nur die nothwendigsten Vorsicht«- 
maßregeln getroffen hätten.

London, 21. A p ril. Den D a ily  News zufolge sind in 
dem gestrigen KabinetSrathe wichtige Angelegenheiten berathen 
worden. D ie Angelegenheit deS BoSPhore Egyptien habe 
gespannte Beziehungen zwischen England und Frankreich hc>- 
vorgerufcn. Wa« die afghanische Frage angehe, so entbehre 
da« Gerücht, Rußland habe weitere Gebietsforderungen gestellt, 
der Begründung, die russische Regierung halte an ihren u r­
sprünglichen Forderungen fest, die Basis der Kontroverse sei 
unverändert dieselbe. D ie englische Regierung habe beschlossen, 
die Kolonne Graham unverzüglich au« dem Sudan zurück­
zuberufen. um die besten Soldaten England« nicht länger dem 
dortigen K lim a auszusetzen

London, 2 l.  A p ril. D er „Nationalzeitung" w ird be- 
richtet: Der russische M in ister Gicrs erklärt in seiner am 
Sonnabend eingetroffen«» Antwort, Generals Komaroff'S 
Aufklärung genüge und eine weitere Erklärung Rußlands 
sei überflüssig. E r klagt heftig über den militärischen 
Charakter, die übermäßig große Zahl des Gefolges von S ir  
Peter LumSden und die feindselige Haltung de« indischen Vice- 
königS D u ffe r in ; er hat kein W ort des Bedauerns über 
Komaroff'S Vorgehen und sagt vielmehr, Komaroff hätte seine 
Pflicht verletzt, wenn er die Provokationen der Afghanen ge­
duldet hätte. Gladstone erklärte im Unterhause, die De­
peschen LumSden'« widerlegten Komaroff'S Behauptungen.

London, 21. A p ril. Oberhaus. Lord Granvillc er­
klärte gestern, er werde morgen eine Erklärung abgeben, wenn 
Gladstone anläßlich der Kreditforderung eine kurze Aufklärung 
im  Unterhaus geben werde. Zu  erwähnen sei, daß eine am 
Freitag eingegangene Depesche S ir  Peter LumSdens den 
früheren Bericht desselben über die Vorgänge bei Pendschdch 
bestätige und dem Berichte des General Komaroff wider­
spreche ; indessen würden noch weitere D etails LumSdenS 
erwartet.

London, 21. A p ril. Unterhaus. Gladstone theilte gestern 
m it ,  daß wegen der Unterdrückung der „Bosphore Egyptien" 
in Kairo ein Schriftwechsel zwischen der englischen, fran­
zösischen und ägyptischen Regierung stattfinde

Wien, 20. A p ril. DaS Herrenhaus nahm die Nord­
bahnvorlage ohne Debatte unverändert an

P aris , 20. A p ril. Ferry w ird sich fü r einige Wochen 
ins Ausland begeben

Rom, 20. A p ril. Kardinal Lasagni ist in Folge eines 
SchlaganfallcS gestorben.

Athen, 20. A p ril. D ie  Wahlen zur Deputirtenkammer 
haben in  vollkommener Ordnung stattgefunden. Das genaue

Resultat derselben läßt sich noch nicht übersehen, doch sind, 
soweit bis jetzt bekannt, die Führer der Opposition gewählt, 
wogegen der M in ister des Aeußeren nicht gewählt wurde.

Moskau, 21. A p r il D ie  „MoSkowSkaja Wodomosti" 
schreibt: Schon das jüngste Auftreten des indischen Vice- 
königS D uffe rin  war ein erwiw be lli, allein die Annexion 
von P ort Hamilton im  koreanischen Archipel durch England 

. übersteige alles bisher Dagewesene. D ie  Räumung HamiltonS  ̂
müsse jedenfalls sobald als möglich verlangt werden. Wenn 
England Hamilton nicht wieder Herausgabe, sei der Krieg 
unvermeidlich.

Arovinzial- Nachrichten.
M ew e, 20 . A p r il.  ( I n  der vorgestrigen Generalversamm­

lung der Zuckerfabrik M ew e) wurde die Aufnahme eines hypo­
thekarischen D arlehn« von 12 0 0 0  M k . und die E inräumung 
eine« Vorzugsrechtes einstimmig genehmigt. D ie s  K ap ita l ist 
bestimmt zur Deckung desjenigen A nthe ils , welchen die Zuckerfabrik 
M ewe behuf» Schiffbarmachung der Ferscmündung beizutragen 
sich verpflichtet hat.

S to lp ,  20 . A p r il.  (D ie  hiesige cvangelisch-reformlrte Ge­
meinde) beging am Sonntag durch eine größere kirchliche Festfeier, 
welcher auch der Präsident de« Konsistorium - der P rov inz  P om ­
mern beiwohnte, ih r  206jährigeS Bestehen. Gegründet und m it 

! P riv ileg ien  vom Großen Kurfürsten ausgestaltet, erhielt sie unter 
i Friedrich dem Großen erheblichen Zuwachs von P fä lzerfam ilien ,
> deren Abkömmlinge noch heute m it angesehenen Namen in  unserer 
" S ta d t und Umgegend wohnen. D ie  Festpredigten hielten die 

Herren Pastor Kuhnert, der erste Seelsorger der Gemeinde, und 
Superintendent R iemer. D e r kirchlichen Feier folgte Nachmittag« 
ein Festdin-r.

Posen, 2 0 . A p r il.  (Ausweisung von russischen Unterthanen 
au« Wcstprcußen.) D e r O rendownlk enthält eine Korrespondenz 
„von  der G renze", nach welcher gegenwärtig in  Westpreußen m it 
der Ausweisung von Unterthanen auS Russisch-Polen sehr streng 
vorgegangen w ird .

König-berg, 20. A p r il.  (E rm itte lu n g  durch einen zer­
brochenen Schlüssel.) D e r 21jährige Bäckergeselle F ranz W . 
hatte sich in  den letzten Wochen nicht nur zwei neue Anzüge, son­
dern auch U hr, R in g , Revolver rc. angeschafft und dadurch 
bei seinem M eister den Verdacht erregt, daß das Geld zu diesen 
Au-gabcn wohl von einem Diebstahl herrühre. E r  setzte einen 
K rim inal-Schutzm ann in  Kenntniß, aber ehe man den Gesellen 
in -  Verhör nehmen konnte, nahm Letzterer von seinem Meister 
Abschied, um auf Wanderschaft zu gehen, und hinterließ in  seiner 
Schlaskammer nu r werthlose Kleinigkeiten, darunter auch einen 
Schrankschlüfsel, an welchem der B a r t  fehlte. D ie  K r im in a l-  
Polizei nahm den Schlüssel an sich und verglich ihn m it dem 
abgebrochenen B a r t,  den der Bäckermeister W ., S te ile  Gasse 13, 
am 6. M ä rz  in  dem Schlosse seines SchrankeS gefunden hatte, 
au« welchem ihm  über Nacht 6 0 0  M k. gestohlen waren. B a r t  
und Schlüssel paßten genau, und der dam it auf den Bäckergesellen 
gelenkte Verdacht gewann dadurch an D ringlichkeit, a ls derselbe 
bei dem Bestohlenen seine Lehrling-zeit verlebt und demnach die 
genaueste Kenntniß von der Oerllichkeit gewonnen hatte. Diese 
E rm itte lung  kam freilich jetzt zu spät, wenn der Verdächtige w irk ­
lich, wie er gewollt, seine Wanderschaft angetreten hätte. D a  er 
aber zunächst die Herberge in  der Monkenstraße besuchte, um fü r  
die Reise einen Genossen zu erfragen, so wurde er dort heute 
M orgen von der Polizei doch noch rechtzeitig überrascht und ver­
haftet. Dem  ihm  vorgelegten Schlüssel gegenüber erblaßte er und 
gestand, daß er den Einbruch bei seinem früheren Meister un>o 
Lehrherrn ausgeführt und zw ar lediglich auS Rache, weil derselbe 
ihn stet« strenge behandelt habe. B on  dem gestohlenen Geld b,esaß 
er nu r noch 38  M k . baar.

Königsberg, 21. A p r i l .  ( D l -  Jakob Bernstein'sHe T ra ­
gödie) hat ih r  zweite« O pfer gefordert: Kommerzienrath 'Bernstein 
hat sich heute M orgen auf dem alten jüdischen Kirchhof verm itte ls 
eine« RevolvcrschufseS in  die rechte Schläfe daS Leben genommen. 
D a  der Tod nicht sofort erfolgte, hat der Unglückliche sich über« 
dies m it einem Messer die Pulsadern und die Kehle noch durch- 
schnitten. Noch lebend wurde er aufgefunden un i, zur städtischen 
Krankenanstalt geschafft, woselbst er nach wenigen Augenblicken den 
Geist aufgab. Außer einer goldenen U hr hatte er 1 ,50  M k . bei 
sich und mehrere Visitenkarten, die seine Id e n titä t m it dem in  
Konkurs gerathenen K aufm ann I .  B. zweifellos machten.

(K . A . Z .)
Königsberg, 21. A p r il.  (Verschiedene-.) DaS ostpreuß. 

Grenadier-Regiment N r . 1 (Regiment K ro n p rin z ) begeht A n fa n g - 
J u n i daS 25 jährige Ju b ilä u m  der Ernennung deS Kronprinzen 
zum Chef diese- Regiment« und e« w ird  die persönliche T h e il­
nahme deS Kronprinzen an der Feier erw artet. Heule bestätigt 
die „K .  H . Z . "  al« nunmehr feststehend, daß der K ronprinz  zu 
der Feier nach Königsberg kommen werde. —  D e r vorgestrige 
zweite Tag der Ausstellung hatte einen brillan ten  V e r la u f; daS 
Interesse be« Publikum « an derselben wächst m it jedem Jahre, 
wohl noch nie ist der Platz so zahlreich besucht gewesen a l-geste rn ; 
am Nachmittage in  der sechsten S tunde waren wohl mehr a ls  
10 0 0 0  Personen dort anwesend und erfreuten sich an der V o r ­
führung der schönen Pferde wie der Gewinnequipagen. W ir  hätten 
gewünscht, gleich günstigen Bericht auch über den E rfo lg  d-h 
M arkte« erstatten zu können, jedoch entsprach derselbe b is jetzt 
den E rw artungen der Aussteller nicht. E« fehlte, obschon die 
Preise der Pferde mäßig sind, an der erwünschten regen K auflust. 
—  D e r Unteroffizier S . und da« stebenzchnjährige F räu le 'm  W ., 
welche zu gleicher Z e it am M ittw och , er au« seiner Kas-erne, sie 
vom Roßgarten, verschwanden, haben sich vorgestern w ieder w oh l­
behalten eingefunden. S ie  halten nur dem Vater de» Mädchens 
in  W . gemeinschaftlich einen Besuch abgestattet und w  ahrscheinlich 
seine E in w illig u ng  zu ih rer späteren Hochzeit e ingeholt, von der 
fü r  jetzt allerdings nicht die Rede sein kann.

Neuhäuser, 19 . A p r il.  (Se lbstm ord.) Durch einen höheren 
Forstbeamtcn w a r vor ca. 3 Wochen an den hier wohnhaften 
Förster eine Dam e au« Oesterreich -zur Aufnahme empfohlen 
worden, welche sich Vogel nannte und, vorgab, sie wolle sich im  
Revolverschießen üben, und die auch, e ifrig  nach der Scheibe schoß. 
Gestern begab sich dieselbe w ieder in  den W a ld , heftete einen 
Spiegel an einen B aum  und feuerte vor diesem gegen sich selbst 
einen Schuß ab, durch den sie sofort getödtet wurde.

Tiegenhof, 2 0 . A p r l 'l ,  (Feuer.) I m  D o rfe  Jung fe r ist 
heute Nachmittag« ein große« Feuer zum AuSbruch gekommen. 
B is  jetzt zählt man 6 Brandstellen. D ie  hiesigen Spritzen sind 
re q u ir ir t.

Bromberz, 2 0 . A p r il.  (Verschiedenes.) M itte ls t A lle r­
höchster Kabinet«,ordre vom 14 . d. M tS . ist der Oberst v . S ie fa rt, 
Kommandeur des 4 . P om m . In fante rie -R eg im ent«  N r .  2 1 , unter



Stellung L. la  8Uit6 dieses Regiments zum Kommandanten von 
Stralsund ernannt und der Oberstlieutenant Stieler von Heyde- 
kampf, bisher aggregirr dem Großen Generalstabe zum 4. Pomm. 
Infanterie-Regiments N r. 21 Ü. 1a 8uit6 desselben versetzt und 
m it der Führung dieses Regiments beauftragt. Ferner ist der 
Hauplmann v. Puttkamer unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant zur 8. Infanterie-Brigade als Kompagnie-Chef in 
das 31. Regiment einrangirt und der Hauptmann v. Schröder 
a 1a 8Uit6 de- 14. Regiments als Adjutant zur 8. Infanterie- 
Brigade kommandirt. —  E in bedauerlicher Unfall ereignete sich 
heute Vorm ittag auf der Strecke zwischen den Eisenbahnstationen 
Friedheim und Weißenhöhe. A ls  der gemischte Zug 341 von 
Friedheim auS bei Bude 16 angelangt war, riß die Kuppelung 
zwischen Maschine und Tender. Während der Heizer in den 
Tender zurück auf die Kohlen fiel, stürzte der Lokomotivführer 
Pirsch so unglücklich auf die Schienen, daß ihm beide Beine ab­
gefahren wurden. Derselbe ist verheirathet und Vater von 5 
Kindern. Der stehengebliebene Zug wurde durch eine Maschine 
abgeholt und tra f hier m it erheblicher Verspätung ein. D ie 
führerlose Maschine stürmte zum Entsetzen des dort m it Rangiren 
beschäftigten Personals auf dem Bahnhöfe Weißenhöhe ein, wo 
dieselbe erst nach Anrichtung einigen Schadens zum Stehen ge­
bracht wurde. —  Eine hiesige W ittwe, welche sich ihren Unter­
halt kümmerlich m it Waschen und Plätten verdient, übergab ihrem 
HauSwirth einen alten Sack m it zerfallenem S troh unter dem 
Bedeuten, daß diese- den Schweinen als Spreu hingeworfen 
werden möge. Solches geschah vor mehreren Wochen. Dieser 
Tage hörte man die Frau fortwährend laut jammern und erfuhr 
von ihr, daß sie in dem Strohsack ihre ganze Baarschaft von 
180 M ark versteckt gehalten und an die Fortnähme des Geldes 
nicht gedacht habe. Nachforschungen nach der Summe in dem 
Stalle sind bisher ohne Erfolg geblieben.

Bromberg, 21. A pril. (Bromberg wird Weltstadt!) ruft 
da- „B rb . T g b l." . Um einem dringendem Bedürfniß nachzu­
kommen, w ird im Patzer'schen Garten m it dem 1. M a i eine 
große Molkerei und Brunnenkuranstalt eröffnet. M an wird dort 
alle Arten von Heilwafser trinken können, die es überhaupt giebt. 
D ie theuren und mühevollen Reisen nach Kissingen, EmS, K arls ­
bad u. s. w. sind völlig unnöthig. Selbst bei schlechtem Wetter 
braucht die K ur nicht unterbrochen zu werden, da der große S aa l 
und das Sommertheater die Stellen der Wandelbahnen vertreten, 
die Kegelbahnen außerdem auch zu Bewegungen anderer A r t Ge­
legenheit bieten. Das Sommer-Theater im Patzer'schen Garten 
w ird m it dem 25. M a i eröffnet werden und m it zwei anderen 
Bühnen konkurriren müssen.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn, den 22. A p ril 1865.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung kamen 
folgende Fälle zur Verhandlung: 1. gegen den Arbeiter WLadislauS 
Przytulla aus Neuhoff wegen M eineid-. Derselbe wurde m it
5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 2. gegen den Arbeiter Johann 
Wessoleck au- Kuryad und 3. gegen den Arbeiter Ludwig Haß 
aus Schönwalde. Beide sind deS Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
angeklagt. Ersterer wurde zu 3 M onat u Gefängniß, letzterer zu
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. A ls  Vertheidiger fungirten im 
ersten Falle Herr Referendar Feilchenfeld, im zweiten Falle Herr 
Referendar von Teßmar, im  dritten Falle Herr Referendar 
Wardehn. D ie Staatsanwaltschaft war in  allen drei Fällen 
durch Herrn GerichtS-Affeffor Uhl vertreten.

—  ( I n  d e r  h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
S i t z u n g )  wurde bei der W ahl eines unbesoldeten Magistrats- 
M itg lieds an Stelle des verstorbenen Herrn M a llon  m it 26 von 29 
abgegebenen Stimmen Herr BehrenSdorff als S tadtrath gewählt.

—  ( D e r  U n t e r r i c h t s  m i n i s t e r )  hat bei Gelegen­
heit eine- zu seiner Entscheidung gelangten Falles kürzlich be­
stimmt, daß der ungünstige AuSfall der Revision einer Schule 
an sich noch keinen Grund giebt, ein auf AmtSentlaffung gerichtetes 
Disciplinarverfahren gegen die angestellten Lehrer einzuleiten. 
N u r wenn die Revision eine sittliche Verschuldung derselben klar 
an den Tag gelegt hat, würde sich ein solches rechtfertigen. Läßt 
aber die Revision vermuthen, daß eS den Lehrern weniger 
an gutem W illen als an Einsicht in ihre Aufgabe, an Lehrgeschick 
und disziplinarischem Einflüsse auf ihre Klasse fehlt, dann ist es 
die Obliegenheit der Aufsichtsbehörden, ihnen zunächst Gelegenheit 
zur Ueberwindung ihrer Schwächen zu bieten. Der M inister 
empfiehlt, da eS sich im vorliegenden Falle um eine Volksschule 
handelt, die mannigfach bewährte Heranziehung einzelner Lehrer 
zu den methodologischen Lehrgängen der Schullehrer-Deminare.

—  ( P e t i t i o n . )  I n  einer der nächsten Sitzungen 
deS Abgeordnetenhauses soll ein mündlicher Bericht der Kommission 
für die Agrarverhältniffe über die Petition der Grundbesitzer 
Finger u. Gen.in den Weichseldörfern Ottloczyn, Brzoza u .A . wegen 
Nichteinziehung der Hälfte der von ihren Besitzungen zu entrich­
tenden Grundsteuer und Gewährung einer StaatSunterstützung in 
Folge erlittener Schäden durch Überschwemmung der Weichsel er­
stattet werden. Berichterstatter der Kommission ist der Abgeord­
nete Drawe. Der Antrag der Agrarkommisfion lautet: über den 
ersten Theil der Petition (Grundsteuerermäßigung) zur Tages­
ordnung überzugehen, den zweiten Theil (StaatSunterstützung) 
durch da- inzwischen erlassene Nothstand-gesetz für erledigt zu 
erklären.

—  ( D i e  „ T h o r n e r  O s t d e u t s c h e  Z e i t u n g " )  
kann über da- S p e r r g e s e t z  noch immer nicht zur Ruhe 
kommen. S ie  steht da- „Unglück", welche- die erhöhten Getreide­
zölle über unS bringen werden, in leibhaftiger Gestalt vor sich 
und läßt sich kein irgend bemerken-wertheS Symptom in dem 
Trenzverkehr entgehen, ohne e- als willkommenes M a te ria l für 
ihre Behauptungen und Schlüsse auszubeuten. Unlängst folgerte 
sie au- dem schwachen Stromverkehr m it Polen im 1. Q uarta l 
d. I . ,  daß hieran nur da- Sperrgesetz Schuld habe. D ie demo­
kratische „ D a n z .  Z  1 g ." , welche allerdings auf die Getreidezölle 
stark verschnupft ist, aber doch nicht so ungereimtes Zeug in die 
blaue Luft hineinredet, wie die „Ostdeutsche", wies daS letztere 
B la tt m it der Entgegnung zur Ruhe: an dem schwachen Verkehr 
sei der Umstand Schuld, daß die Schifffahrt in diesem Frühjahr 
um 4 Wochen später eröffnet worden und daß einzelne Neben­
flüsse der Weichsel, so der Bug, auf welchem viele Kähne während 
des W inters Ladung nehmen, überhaupt erst gegen Ende M ärz 
Passirbar wurden. D ie „Ostdeutsche" hat diesen Verweis ruhig 
Zugesteckt und versucht eS nun, auf anderem Wege den Nachtheilen 
bkr höheren Getreidezölle nachzuspüren. S ie  bringt in  ihrer letzten

einen Artikel, in welchem sie sich m it der E in fuhr deS russi­
schen Getreides über Gollub beschäftigt. I n  Uebereinstimmung 
Uut unserer Korrespondenz auS Gollub —  stehe N r. 91 der

„Thorner Presse" —  berichtet die „Ostdeutsche", daß die E infuhr 
im M onat M ärz eine weit schwächere war als im M onat M ärz 
des vorigen Jahres. „Unseres Trachtens —  meint das eitirte 
B la tt —  sind die geringen Zufuhren im M ärz über Gollub aus­
schließlich dem Sperrgesetz zuzuschreiben, denn in Rußland ist man 
allgemein der Ansicht, daß die erhöhten Getreidezölle im deutschen 
Reichstage in dritter Lesung nicht angenommen werden. B is  zur 
Entscheidung hält der russische Verfrachter seine Waare zurück, in 
der richtigen Ueberzeugung, daß nach d e r  E n t s c h e i d u n g  
auch in Deutschland größere Nachfrage nach seiner Waare nament­
lich nach Roggen sein und er nicht blos wie jetzt auf den Transit­
verkehr angewiesen sein wird. Dentschland braucht den russischen 
Roggen zur Ernährung seiner Arbeiter, daß weiß der polnische 
Verfrachter sehr wohl, darauf baut er und zögert m it dem Ver­
kauf bis zur Entscheidung über die Getreidezölle. M a g  diese 
ausfallen, wie sie wolle, Deutschland w ird dann die geforderten 
Preise und auch den Z o ll bezahlen müssen, wenn seine Arbeiter 
nicht dem M angel an Brod ausgesetzt sein sollen." —  I n  diesen 
tiefsinnigen Betrachtungen glänzt wieder einmal die ganze theoretische 
Weisheit der „Ostdeutschen." Daß das Sperrgesetz indirekt auf 
die E infuhr wirkt und diese eine schwächere geworden ist, ist klar, 
daran hat aber nicht das Sperrgesetz Schuld. Der polnische 
Verfrachter muß den Z o l l  bezahlen nnd da er hofft, daß in 
dritter Lesung der Reichstag die erhöhten Getreidezölle ablehnt, 
so wartet er lieber diesen Zeitpunkt ab, von welchem an er sein 
Getreide o h n e  Z o l l e r h ö h u n g  würde einführen können. 
W ird  die Zollerhöhung perfekt, so w ird ihm, wenn er sein Getreide 
nach Deutschland einführen w ill, nicht- weiter übrig bleiben, als 
den erhöhten Z o ll zu bezahlen und damit wird auch die E in fuhr 
wieder eine stärkere werden. Was nun den letzten P affn- in dem 
qu. Artikel anbetrifft: „M a g  diese ausfallen, wie sie wolle, Deutsch­
land w ird dann die geforderten Preise und auch den Z o ll be­
zahlen müssen, wenn seine Arbeiter nicht dem M angel an Brod 
au-gesetzt sein sollen" — , so ist unS wirklich unverständlich, was 
damit gesagt sein soll. Trotz der schrecklichen Zölle ist das B ro t 
nirgends theurer geworden und da w ir anhaltend mäßige Getreide­
preise haben, werden w ir nach wie vor den polnischen Verfrach­
tern ih r Getreide abzukaufen nicht nöthig haben, wenn sie uns 
m it geschraubten Preisen kommen und nicht den Z o ll selbst be­
zahlen wollen.

—  ( N o t h s t a n d s g e s e t z )  DaS unterm 8. A p r il 
Allerhöchsten O rts  sanktionirte Gesetz, betreffend die S taatsunter­
stützung für die Weichsel-Ueberschwemmten in Westpreußen und im 
Landkreise Bromberg ist gestern Abend durch die Gesetzsammlung 
amtlich publizirt worden und es kann die durch den Herrn Ober­
präsidenten Westpreußens und die betheiligten Kreistage bereits 
vorbereitete Ausführung deS Gesetze- nunmehr sofort erfolgen. 
Das Gesetz ist bekanntlich nach Form und In h a lt  unverändert 
so angenommen worden, wie es dem Landtage und der Regierung 
vorgelegt und von unS bereits mitgetheilt wurde. Von den für 
Unterstützungszwecke bereit gestellten 1,167,000 M ark werden 
454,500 M k. zu direkten Unterstützungen, der Rest w ird zur 
Wiederherstellung und zur nothwendigen Verbesserung der beschä­
digten Deiche und Userschutzwerke und der damit in Verbindung 
stehenden Anlagen verwandt.

—  ( Z i r k u s  F r a n k l o f f . )  Der Besuch der drei V o r­
stellungen, welche der Zirkus Frankloff hier auf der ESplanade 
gab, war ein kolossaler. D ie gestrige Abend-Vorstellung war von 
ca. 2000 Personen besucht und auch die Nachmittagsvorstellung 
erfreute sich einer sehr starken Frequenz. Von den einzelnen 
Piecen des Programms beanspruchte daS Auftreten der Luftkönigin 
M iß  Wanda das größte Interesse. Was diese Dame, die Frau 
des D irektor-, welche beide geborene Bromberger sind, leistet, 
übertrifft AlleS, was man von einer Dame auf dem Gebiete der 
Gymnastik erwarten kann. Außer den verschiedensten Produktionen, 
welche von ihrer Geschwindigkeit und Fertigkeit den besten Beweis 
gaben, führte sie mehrere Kraftleistungeu aus, wirkliche B ravour­
stücke, die allseitigen Beifa ll ernteten. S o hielt sie z. B , am 
Trapez m it dem Kopf nach unten hängend, zwischen ven Zähnen 
ein S e il, an welchem Herr Frankloff emporkletterte. D ie zweit­
beste Nummer deS Program m - war die Vorführung der 6 texa- 
nischen Wunderochsen. Namentlich zwei dieser Ochsen zeigten sich 
als sehr gelehrige Thiere. Was dagegen in der Schul- und 
Kunstreiterei exekutirt wurde, überschritt daS Mittelmäßige nickt. 
Auch die Pferde befriedigten an Rsce und Pflege die Sportsmen 
nicht. I n  dieser Beziehung ist das Thorner Publikum durch die 
Vorstellungen deS ZirkuS v. LaSzewski „verwöhnt" worden. Noch 
weniger als die Kunstreiterei entsprachen die C lown- den E rw ar­
tungen. A ls  Jongleur leistete einer der C lown-, wie w ir aner­
kennen müssen, allerdings Besseres. —  F ü r die Z irkus-D irektion 
selbst bleibt schließlich da- „Geschäft" die Hauptsache und über 
den finanziellen Erfolg der hiesigen Vorstellungen w ird sich selbe 
nicht beklagen können. -—  D ie Gesellschaft produzirt sich heute in 
Kulm. Bon da geht eS nach Graudenz und Marienwerder rc.

—  (P  » l L z e i b e r i  ch t.) 6 Personen wurden arretirt.

M annigfaltiges.
M adrid. (Spanische Räuber.) I n  Jubencor (Andalusien) 

sprengten in voriger Woche sieben Räuber die Thüren zu der 
Wohnung des Predigers mittelst einer Dynamitpatrone, drangen 
ein, knebelten den Priester und bemächtigten sich seines Geldes, 
so weit sie dasselbe fanden. D a ihnen aber ihr Raub zu 
gering erschien, und der Priester auf alle Fragen nach mehr 
Geld erwiderte, er verfüge über nichts weiter, steckte ihm einer 
dieser Unmenschen ein glühendes Stück Eisen in den M und, 
und ein anderer füllte seine Taschen m it S troh  und setzte 
dieses in B rand. Erst am Morgen fand man den Unglücklichen, 
m it den fürchterlichsten Brandwunden bedeckt; sein Zustand 
ist ein hoffnungsloser. Fünf der Banditen sind bereits in 
den Händen der Gerechtigkeit; man konnte sie nur m it Mühe 
vor der Wuth des Volkes schützen, das eine furchtbare Lynch­
justiz an ihnen üben wollte. —  I n  Hcrm illo überfielen drei 
Banditen einen Bauer in seinem Gehöfte, beraubten ihn aller 
seiner beweglichen Habe, so weit eS ihnen möglich war,
dieselbe zu transportiren, und hingen dann den Armen, in 
einen Klumpen geballt, die Füße gegen die B rust und die 
Hände hinter den Rücken gefesselt, in den Rauchfang des
Hauses, wo sie ein tüchtiges Feuer anzündeten. D er arme 
Bauer wurde am nächsten Tage, erstickt und vom Ranch
völlig geschwärzt, aufgefunden. —  Be i einem dritten Fa ll in 
der Nähe von Los Correos überfielen einige Räuber mitten 
im  Walde einen Bürger, raubten ihn aus und hingen ihn 
m it den Füßen an einen Baum , so daß der Kopf herunter- 
hing. D ie  Hände waren ihm gefesselt und in seinem Munde 
steckte ein Knebel. D iesmal hatte die Affaire aber einen 
Abschluß, der fü r die Räuber recht unangenehm war.
Während sie sich nämlich an dem Anblicke der Qualen ihres '

Opfers weideten, bemerkten sie nicht das Herannahen dreier 
Leute, von denen einer —  ein Deutscher —  als „Herkules" 
auf den Märkten sich zu protuziren pflegt. M i t  einem 
Blicke übersah dieser die S ituation. Lautlos sich heran­
schleichend, packte er m it mächtigem G riffe  den einen der 
Banditen an dem Gürtel, hob ihn in die Höhe wie ein Kind 
und schleuderte ihn in ein nahes Dornengebüsch, wo er be­
sinnungslos liegen blieb. D ie anderen Bösewichtcr, —  eS 
waren fünf bis sechs, -  ergriffen darauf schleunigst die 
F lucht; indessen wurde einer von einem Revolverschusse des 
Athleten erreicht und gerieth in die Hand seiner Verfolger. 
D ie  beiden gefangenen Verbrecher harren ihrer gerechten 
S tra fe  im  Gefängniß, der Bürger wurde rechtzeitig hcrab- 
genontmen, jedoch ist ein Halsw irbel ihm gebrochen und 
keine Aussicht, den Mißhandelten am Leben zu erhalten.

Glogau, 18. A p ril. (Grausame Eltern.) E in Schornstein- 
fegerjnnge, der bei einem Hause in Hainbach bei Polkwitz 
einen kastcnartigen Raum zu fegen halte, sah hinter dem 
Kasten in einem unsäglich schmutzigen, stallartigen Gebäude 
ein etwa 16jähriges Mädchen, welches sich in einem schrecklich 
verwahrlosten Zustande befand. D as Mädchen war, wie sich 
bald herausstellte, die Tochter eines Arbeiter- Namens Senft- 
leben, der vor mehreren Jahren als W ittw er und Vater eines 
Kindes, dieses Mädchen«, eine zweite Ehe m it seiner jetzigen 
Frau einging. V or wenigen Jahren wohnte er m it dieser 
zweiten Frau in Rauschwitz bei Glogau, von wo er nach 
Hainbach verzog. H ier kam eS garnicht zur Kenntniß der 
Leute, daß das Ehepaar ein Kind besäße. D ie  gewissenlosen 
Eltern haben sich deS bedauernSwerthen Kindes ein fü r allemal 
entledigt, indem sie eS in den S ta ll sperrten, ohne sich weiter 
um die arme Gefangene zu bekümmern. S ie erhielten dieselbe 
nothdürftig am Leben, indem sie ihr Kartoffelschaalen zu- 
warfen, welche ihre einzige Nahrung bildeten! D a das arme 
Mädchen während einer langen Zeit Licht und Luft und 
Wärme entbehren mußte, so verfiel sein Körper derart, daß 
es sich nach der Entdeckung kaum mehr zu bewegen vermochte. 
D ie Füße waren geschwollen, der ganze Körper war m it 
Beulen überdeckt und wimmelte von Ungeziefer. D er B e ­
amte veranlaßte selbstverständlich sofort die Ueberführung 
dieses unglücklichen Geschöpfes nach Glogau, wo es jedoch 
bald verschied. Wie es heißt, ergab die Sektion, daß der 
Magen ganz verhärtet war. Auch sonst befand sich die 
Kranke schon in einem ganz unrettbaren Zustande. Da« Ehe- 
paar soll zur Haft gebracht worden sein.________________

Hingesandt.
( B r u t a l e  S c e n e . )  Heute Vorm ittag ließ ein E in ­

wohner in Mocker ein fremdes Huhn, welches durch irgend einen 
Zufa ll auf seinen Acker gekommen, durch seinen Hund hetzen. 
Das arme Thier, obgleich bald verwundet und nicht mehr im 
Stande zu flüchten, ließ derselbe weiter zerfleischen und dann über 
den Zaun einem Nachbarn in den Hof werfen. Is t  derartige 
Rohheit nicht strafbar? Mehrere Augenzeugen.

(Allerdings ist diese Thierquälerei strafbar. Wenden S ie 
sich bei derartigen Vorkommnissen an den Thierschutz-Berein hier.

D . Red.)
^ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
___________________ B erlin , den 22. A p ril.

Fonds: gedrückt.
Rufs. B a n k n o te n ................................ 19 9— 20 196 — 65
Warschau 8 T a g e ................................ 198— 50 196
Ruff. 5°/^ Anleihe von 1877 . . 93— 50 90— 50
Poln. Pfandbriefe 5 Vo . . . . 62 61
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 55— 30 5 4 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/» . . . 101— 40 101— 50
Poscner Pfandbriefe 4°/«, . . . . 100— 80 100— 90
Oesterreichische Banknoten . . . . 162— 90 162— 60

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 173— 50 175
S ep tb .-O ktobe r...................................... 184 185— 75
von Newyork lo k o ................................ 101 101— 50

Rogen: loko . . . . . . .  . 146 147
A p r i l - M a i ............................................ 148— 20 149
J u n i-J u li . . . . . . . 151 152— 50
S ep tb .-O ktober...................................... 153— 75 155— 25

Nüböl: A p r i l - M a i ...................................... 49— 20 50
S ep tb .-O ktobe r...................................... 5 2 — 30 5 3 — 20

S p ir itu s : l o k o ............................................ 41— 70 4 1 — 70
A p r i l - M a i ................................... . 41 —  80 4 1 - 5 0
J u li-A u g u s t............................................. 4 4 — 40 4 4 — 10
August-S lptb............................................ 45— 20 45

D a n z i g ,  21. April. G e t r e i d e b ö r s e . ;  Wetter: trübe. 
W ind: WSW.

Weizen loco ist heute nur sehr schwach zugeführt gewesen und war 
die Stimmung bei den wieder kriegerischer eingegangenen Nachrichten, 
abwartend, sowohl seitens der Käufer wie auch 'seitens der Verkäufer. 
Nur 150 Tonnen wurden überhaupt zu unveränderten Preisen gehandelt 
und ist bezahlt für inländischen Sommer- 133 4 nnd 134 5pfd. 167 M , 
hellbunt 127-130pfd. 167 M ,  hochbunt 127 8 -130p fd  1 6 8 -1 7 2  M.,
für polnischen zum Transit schmal bunt besetzt 117 8pfd. 143 M., hell­
bunt 116 7pfd. 144 M  , hell 123 4pfd. 154 M., hellbunt 126 7pfo. 158 
M. per Tonne.

Roggen loco inländischer behauptet, Transit ohne Anaebot. Be­
zahlt per 120sfd. inländischer brachte nach Qualität 137, 138. 139 M . 
per Tonne. Termine April-Mai unterpoln. 118 M . Br., Transit 117 
M  Br. Regulirungspreis 139 M ., unterpoln. 116 M  Transit 115 M.

Meteorologische Beobachtungen.
T horn , den 22. A p ril.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be>

wölkg. Bemerkung

21 2k  p 757 .5 -  13.8 10
10k p 7 5 7 .9 -  13.0 6 10

22 . 6 k  u 757 .5 -  12.4 8 ^ ' 10

W asse rs tan d  der Weichsel bei Thorn am 22. A p ril 1,04 m.

( P r e u ß i s c h e  (O s t-  u n d  W e s t p r e u ß . )  4 p C t .  
R e n t e n b r i e f e . )  D ie nächste Ziehung dieser Nentenbriefe 
findet M itte  M a i statt. Gegen den Koursverlust von ca.

pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung 
fü r eine Präm ie von 6 P f. pro 100 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 24. April 1885.

I n  der altftädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 8 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Stachowitz.



Bekanntmachung.
Die Fortification beabsichtigt, die auf der 

Festungs-Ziegelei bei P iask stehenden Gebäude 
und zwar:

3 Ziegel - Trockenschuppen nebst
4 Berbindungsschuppen und ein 
Maschinenbaus

im Einzelnen oder im Ganzen auf einen Zeit­
raum  von 2 Zähren als Lagerräume für 
Materialien unter den im Fortificationsbüreau 
zur Einsicht ausgelegten Bedingungen zu ver­
pachten und nimmt Angebote bis zum 2. M ai 
auf diese Pachtobjecte entgegen.

Thorn, den 20. April 1885.
____ Königliche Fortifikation._ _ _ _ _

'Ancv erkauf.
D as zur LrasodittLki'schen C o n c u r s -  

masse gehörige Waarenlager, bestehend aus
Oberhemden, Manschetten, 
Kragen, Tricotagen, Cra­

vatten, Garnituren, 
Rüschen, Trimmings, 

Stickereien,Dawenkragen, 
Damenschleifen, Flanelle, 
Parchent, Regenschirme rc.

wird billig ausverkauft.
k. v o rd is ,

___________________ Konkursverwalter.

Ausverkauf.
Die zur Viodallvr'schen Konkurs­

masse gehörigen W a a r e n b e s t ä n d e ,K in d e r ­
g a r d e r o b e  werden billigst ausverkauft.

Der Verwalter.
__ k. Ü srb l8 . ________

Es werden bei hohem Lohn gesucht:
Ladenmädchen,
Bonnen,
junge Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau.

Ferner:
Köchinnen,
Hausknechte sowie Knechte fürs 
Land.

Auch L e h r l i n g e  zu verschiedenen P ro ­
fessionen auf Meisters Kosten werden von so­
gleich placirt durch 4  Ik lab v v sb i,
__________________ Neustädt. M arkt 237.

M a r q u i s e n  und 
Wetter - Rouleaux
werden schnell und billig angefertigt bei

N. 8vdLll, Lapezirer.
________________ 333 Culmerstr. 333.
/L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum  zu miethen gesucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg.

8 8
X X
XX
XX
XXx,xx'x
XXXX
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XX

Geschäfts - Eröffnung.
C inem  hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß ich mit dem heutigen Tage am hiesigen Platze,
Mr. 89

ein

Solä-, Silber- mui 
lUIvulckv - V L rreil-kvevbL tt
eröffnet habe. Mein eifrigstes Bestreben wird es sein, mir das Vertrauen aller 
mich beehrenden Herrschaften durch gute Arbeit bei soliden Preisen zu erwerben. 
M it der Bitte, mein junges Unternehmen gütigst zu unterstützen

zeichne Hochachtungsvoll

Osoan frieclriok,
Juw elier  und K oldaröeiter. 

INiss.dvtd8ir. kkr. 89 90.

^  Neuarbeiten und Reparaturen werden schnell, sauber und billig angefertigt.

Einem hochgeehrten Pnblikum von Thorn und Umgegend zeige ich ergebenst 
an, daß ich mich hierselbst, nachdem ich 6 Jah re  bei Herrn Töpfermeister G r a u  
konditionirte, a ls

T ö p f e r m e i s t e r
etablirt habe. Indem  ich prompte und reelle Bedienung verspreche, bitte ich um 
gütiges Vertrauen und Wohlwollen.

6. Xo86muncI,
Töpfermeister» Hundegaffe 244.

Rur 3 Mark 60 Rf. pr° M ai und Juni
incl. 26 P f. Bestellgebühr kostet das

„Deutsche Tageblatt"
mit Gratis-Sonntagsbeilage „Damenwelt", 

welches im „nationalen" S inne redigirt, täglich in Berlin erscheint.
Alle Kaiser!. Deutschen Postanstalten nehmen Bestellungen an.

Durch eine Probe-Abonnement auf diese beiden Monate wird sich Jedermann 
von der Gediegenheit und Reichhaltigkeit des „Deutschen Tageblattes" überzeugen und 
dauernder Abonnent werden.

Berlin Behrenstraße 29. Die Expedition.

Lsiirückst kurvet»»!!
Wegen Auflösung -es Geschäfts — - — ...—

verkaufe ich mein mit den

neuesten Mode-Artikeln der Saison
sortirtes

- rmö W e is W E M -L a g e r
MA" zu bedeutend ermäßigten Preisen aus. "HM 

B is  Pfingsten werden auch noch ältere Hüte zum Modernisiern und Garniren angenommen.
D as Geschäfts-Lokal ist zu vermiethen, die Laden- und Gas-Einrichtung zu verkaufen.

8reitö8trss8k 44k. 6lI8lstV Sstball, Krsits8trs888 448.

Sramlsoekel - , ,
M M H W L«!!

^6K6N RüuniunZ M61N68 I/aä6N8 verlcauko ied N161N I/3A6r von

VLsvbvLrlikvI«,W
etc.

zu Grabgittern rc.
hält auf L a g e r __________ Lodert IM .

Ein gut erhaltener

Flügel
zu verkaufen Catharinenstraße Nr. 207 I.

r e l L S L v d v l l
werden den Sommer über zur Aufbe­
wahrung unter Garantie angenommen bei

0. Lodarh
. Kürschnermeister." r x>.

billig zu verkaufen. L '.  « t t i n p n . n n u ,
Gr.-Mocker.

?.u doäovtollck dsra.dßv8vt2!toll ?rsl8vll aus.
A .. L ü d e ,

LIi8Ldotd8trL38v 87.

L f. möbl. Zim. nebst Kab. ist v. 1. M ai I /A m  möbl. Vorderzim. für 1— 2 Herren m. 
L  z. verm. Breiteßestra 446/47. II. ! ^  a. o. Pension z. verm. Heiligegeiststr. 1 7 2 II.

Ikornsr kesmtsn Verein.
Statutenmäßige

General - Versammlung
SollllLdona äöll 25. tipri! 8 vdr

im unteren Vorderzimmer des Schützenhauses. 
Vorstandswahl und Statutenänderuug.

> » v i » r n t t tu c k .
Ich Auftrage suchen:

2 Administratoren,
1 verh. Inspektor,

2  unverh. Inspektoren, 
1 Rechnungsführer, 

1 Hofverwalter,
1 Ziegler.

Offerten mit Retourmarke erbeten.
L. M a ro n  L  Vo - I d o r a .

_______________ Gerechteste Nr. 76.

Französische Mühlciiükine
bester D ualität in großer Auswahl sind wegen 
Aufgabe des Geschäfts zu herabgesetzten Preisen 
zu verkaufen. Auch bin ich nicht abgeneigt, 
das Geschäft an einen soliden Käufer abzu­
lassen. Vlsmoll8 L lro d o s r ,
___________ B e r l i n  II., Linienstr. 118.

Rohrgewebe
in allen Breiten, sowie Gypsrohr ab meinem 
Lager Bromberger Vorstadt offerirt

_______ _____________ P a r i  Lpillvr.
Zur Anfertigung von schmiedeeisernen

Grabgittern, Kreuzen, 
Mkongitter»

jeder Art empfiehlt sich, und hält auf Lager:
G a r t e n  w o  b e i ,

als Tische. Stühle. Bänke, ferner Brat­
öfen» Militärbettstelleu. Fußreiui- 
gungseisen neuerer Art, in großer A us­
wahl und billigsten Preisen, die Kunst- und 
Bau-Schlosserei von P. bLdv8,
_____________ _______ Seglerstr. l07.

Die 1. Etage S t .  Annenstr. N r. 179, be­
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobstraße im Hause des Herrn 
Plehwe 2 Treppen.

Standesamt Thorn.
Vom 12. bis 18. April cr. sind gemeldet: 

a l s  g e b o r e n :
1 Joseph Valerian Vinzent S . des Referendarius 
Joseph von Paledzki 2 Wanda Johanna, T  des 
Zieglers Jacob Krüger. 3. Martha unehel T  4. 
Stephania Joseph«, T. des Pfesferküchters Johannes 
Sokolowski. 5. Valeria. T. des Händlers Mathias 
Koltonski. 6. M aria Wanda, T. des Malers Ju lian  
Waldowski. 7. Richard Hans, S  des Eisenb S ta tions­
D iätar August Wagner 8 Selma Orethe, T des 
Droschkenbesitzers Johann Makler. 9. Meta Elisabeth 
unehel. T. 10 Johanna Elise Charlotte, T. des Tape­
zierers Paul Marienowski 11. Paula Emilie M aria, 
T. des Bat.-Büchsenmachers Paul Droh 12 August 
Leo, unehel S  13. Julie, T. des Arbeiters Ignatz 
Lewandowski 14. W ladislaus Bernhard, S . des 
Zimmermanns Franz Cwicklinski. 15 Emma, T  des 
Kaufmanns Abraham Meyer Berlowitz. 16. Sophia, 
T. des Tischlers Johann Przerakiewicz. 17. Bruno 
Emil, S . des Buchhalters Max Megg

b a l s  g e s t o r b e n :
1. Martha, T. des Maurers Gustav Beichler, 4 M. 
20 T  2 Anna Maria Balinska geb Schäfer, Ehefrau 
des Bürstenmachers Franz Balinski, 31 I  6 M. 11 T. 
3 Emmy Johanna, T. des Kaufmanns Max Tichauer.
2 M. 25 T 4 Flieda. T. des Schiffbaumeisters 
Karl Gannot, 4 M. 5 T. 5 Buchbindergehülfe Ludwig 
Wotorowski ortsfremd Wittwer, 51 I .  10 M 5 T. 
6 Margarethe Edith Olga. T  des Eisenb-Stations­
Assistenten Karl Engelhardt, 1 I .  4 M 25 T.

e. zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1. Eigenthümer Jacob Ernst Liedtke aus Zlotterie und 
Eva Emilie Mathilde Thober. 2. Tischler Hermann 
Wilhelm Nikolaus Hapke und Wilhelmine Auguste Korr- 
mann. 3. Schuhmachermeister Andreas Trepner zu 
Thorn und Antonie Mackiwicz zu Mocker. 4 Fleischer 
Abraham CzastkowSki zu Mocker und Rachel Nilka zu 
Thorn. 5 Garnison-Verwaltungs-Direktor Ferdinand 
August Radeck und Louise Marie Elisabeth Goldstein.
6. Arbeiter Michael Bollwahn und Jd a  Helene Bundrau
7. Lehrer Jacob Leopold Schapira zu Briesen und Rosa 
Salomon zu Thorn

ä ehel i ch s i nd  v e r b u n d e n :
1. Kaufmann Markus Wollsteiu zu Grätz mit Emma 
Gembicki zu Thorn 2. Handelsmann Leßer Loewen- 
thal zu Brandenburg a. H mit velm a Heymann zu 
Thorn 3. Malergehülse Andr. Wisniewski mit Victoria 
Franziska Pichowski. 4. Postsecr. Ferdinand Ludwig 
August Wegner zu Dirschau mit Meta Jd a  Emilie 
Louise Friederike ^mm zu Thorn 5 Arbeiter Gustav 
Gogolin mit Therese Auguste Lange 6 Korbmacher­
meister Theodor Andreas Modniewski mit Johanna 
Anna Grajewski 7. Stellmacher Emil Johann Geschke 
mit Auguste Johanna Hoefert.

Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von E. D o m b  -  o w S k i  m T h ° i

1885.
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